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einleitUng

im jahr 1857, ein jahr nach Abschaf-
fung der Sklaverei, zählte man in der 
walachei 33.267 Roma-Familien, von 
denen 6.241 Sklaven des Staates und 
12.081 Sklaven der Klöster gewesen 
waren; 14.945 Familien hatten Adeligen 
gehört. in moldau lebten schätzungs-
weise 20.000 Familien. wenn man 
davon ausgeht, dass eine Familie im 
durchschnitt aus fünf personen bestand, 
so lebten in den beiden Fürstentümern 
rund 250.000 Roma, wobei anzumer-
ken ist, dass die Anzahl von Roma im 
Südosten europas im Vergleich zu den 
anderen Regionen relativ hoch war.
Ab ungefähr 1850 führten politische, 
wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Umwälzungen zu einer massenemi-
gration aus Südosteuropa. nationale 
befreiungsbewegungen, Kriege, die in-
dustrielle Revolution sowie die zuneh-
mende Attraktivität von zielländern wie 
den Vereinigten Staaten führten dazu, 
dass menschen aller ethnischen grup-
pen ihre Siedlungsgebiete verließen. 
die „migrationsbereitschaft“ der Roma 
war somit nicht höher als die anderer 
bevölkerungsgruppen. Aber die Aufhe-
bung der Sklaverei in moldau und in der 
walachei zwang Roma bei der dring-
lichen Suche nach neuen ökonomischen 
möglichkeiten zur erschließung neuer 
territorien. [ill. 2]

in erster linie emigrierten Roma 
aus den grenzgebieten der walachei 
und moldaus, aber auch aus den angren-
zenden gebieten, aus bessarabien, dem 
westlichen Siebenbürgen, dem banat 
und aus nordost-Serbien. es gibt spätere 
belege über die Abwanderung von der 
gesamten balkan-halbinsel und in der 

Folge auch aus Ungarn und aus der Slo-
wakei. Vor allem Vlax-Roma, aber auch 
Angehörige anderer gruppen, zogen 
Richtung osten bis weit nach Russland, 
Richtung norden bis nach Skandinavien 
sowie nach westeuropa, nach nord- und 
Südamerika und sogar bis nach Austra-
lien. [ill. 2]

Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts kam es zu einer Migrationsbewegung mit sowohl gesamteu-
ropäischen als auch weltweiten Auswirkungen, die bis heute andauern. Kalderaš, Čurara, Lovara 
und andere Roma-Gruppen aus Südosteuropa verbreiteten sich über ganz Europa und gelangten bis 
nach Amerika und Australien. Ausgelöst wurde diese „Zweite Wanderung“, wie sie in Anlehnung an 
die erste Wanderung der Roma nach Europa ab dem 14. Jahrhundert genannt wird, von weitreichen-
den gesellschaftlichen Umbrüchen, allen voran der Aufhebung der Sklaverei in den Fürstentümern 
Walachei und Moldau und der beginnenden Industrialisierung.
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Migrationsrouten 
Der Vlax-roMa 

die rumänischen Kalderaš gelten als die mo-
bilste Roma-gruppe. Als Sklaven gehörten 
sie dem Staat, was bedeutet, dass sie be-
reits früher (halb)nomadisch waren und zur 
Ausübung ihrer berufe regional mobil wa-
ren. die Kalderaš scheinen die Region auf 
zwei hauptrouten verlassen zu haben. eine 
führte sie nach norden, die andere ins heu-
tige Serbien, von wo aus dann viele weiter 
nach nordwesten gingen. die migrations-
routen der Kalderaš und anderer gruppen 
sind vor allem in ihren Anfängen auf dem 
balkan nicht dokumentiert. wahrscheinlich 
erfolgte die Abwanderung auf diesem weg 
erst verhältnismäßig spät, also gegen ende 
des 19. jahrhunderts. über die wege nach 
norden hingegen gibt es viele zeugnisse.

1860 erreichten die ersten Kalderaš 
Krakau, das damals auf Österreichisch-
Ungarischem gebiet lag. Viele Roma aus 
Siebenbürgen und dem banat, verfügten als 
österreichische bürger über österreichische 
Reisedokumente. noch heute werden, wie 
der russische Roma-experte lev tcheren-

kov erwähnt, die Kalderaš von den ansäs-
sigen polska-Roma „ostrijaki“ genannt, also 
„Österreicher“. einige der neueinwanderer 
versuchten eine dominante position unter 
den bereits länger in polen ansässigen Roma 
zu erlangen. die Kwiek-Familie begrün-
dete sogar eine dynastie von „Königen“.

Viele Kalderaš und Čurara zogen 
von polen weiter nach Russland und Skan-
dinavien. išvan demeter, einer der ersten 
Roma-einwanderer nach Russland, er-
zählte jahrzehnte später seine Familie sei 
hauptsächlich wegen der hohen brautpreise 
ausgewandert. die demeters zogen durch 
Russland, gelangten bis in die mandschu-
rei und blieben dann in zentralrussland. 
išvans Vater kam mit seiner Familie sogar 
bis nach Algier. išvan demeters gruppe 
war aber kein einzelfall. So kam beispiels-
weise der großteil der heute französischen 
Kalderaš nicht vor 1870 nach Frankreich, 
sondern wanderte erst später aus Russland 
ein. In ihrer Romani-Variante finden sich 
wörter aus der russischen Umgangsspra-
che, ein klares indiz dafür, dass sie zuvor 
in Russland gewesen sein müssen. [ill. 4]

Manche Kalderaš und Čurara 
wanderten weiter Richtung Skandinavi-

en. So ließen sich Verwandte von išvan 
demeter nicht nur in Frankreich, italien 
und deutschland nieder, sondern auch in 
Schweden. Aus einigen Familiennamen 
ist auch ersichtlich, dass sich viele der in 
Skandinavien eingewanderten Familien 
zuerst in Russland aufgehalten haben.

mitte des 19. jahrhunderts ließen 
sich die lovara im gebiet des heutigen 
Ungarns sowie im westlichen Siebenbür-
gen und im banat nieder. in einer ersten 
migrationswelle zogen lovara dann um 
1860-70 über Ungarn in die die Slowakei 
und schließlich weiter über böhmen und 
mähren bzw. das heutige Österreich nach 
deutschland. manche folgten im Öster-
reichisch-preussischen Krieg der Armee 
und siedelten in böhmen und mähren, 
bevor sie schließlich nach Österreich 
kamen. Andere gingen nach polen und 
später nach Russland. die migration der 
verschiedenen lovaragruppen fand erst 
1914 mit dem Ausbruch des ersten welt-
kriegs ein ende, allerdings nur ein vor-
läufiges: im zuge des Ungarn-Aufstands 
1956 gelangten wiederum zahlreiche 
lovara nach Österreich und weiter in 
den westen.

„VlAx“-RomA     ill. 2              

Die Bezeichnung „Vlax“ (sprich: 
Vlach) ist eine seit dem 20. Jahrhun-
dert gebräuchliche Fremdbezeichnung 
für jene Roma, deren Sprache starken 
„walachischen“ (dh. rumänischen) Ein-
fluss zeigt. Als Vlax-Roma gelten, neben 
anderen, Kalderaš, Lovara, Gurbet 
und Džambaz-Roma. Die Vlax-Roma 
werden als Auslöser und Hauptträ-
ger der Zweiten Migration angesehen. 
Sie haben in den Zielländern zumeist 
Abstand zur bereits ansässigen Roma-
Bevölkerung gewahrt und eine neue 
Schicht der Roma-Bevölkerung gebildet.

In der Forschung werden die 
Vlax-Roma häufig als besonders „tra-
ditionelle“, archaische Roma-Gruppen 
betrachtet – was auch ihrem Selbstbild 
entspricht. Der britische Roma-Histori-
ker Angus Fraser hat allerdings darauf 
hingewiesen, dass diese Auffassung nicht 
als gesichert angesehen werden kann.

johAn dimitRi-tAiKonS weg nAch Schweden         ill. 4 (Vossen 1983, S. 61)

„Über die Herkunft der schwedischen Taikoni, der Sippe des großen Märchenerzählers Jo-
han Dimitri-Taikon, weiß Carl Herman Tillhagen folgendes zu berichten:

‚Bis zum Jahre 1906 scheint Taikon oder Milosch, wie sein Zigeunername lautet, sich vor-
nehmlich in Rußland aufgehalten zu haben, das er von Baku im Südosten bis Archangelsk im Nord-
westen kennt. Im selben Jahr zog er auch in den Balkanländern umher und in Polen und Finnland. 
Mehr beiläufig scheint er in Italien, Österreich, der Tschechoslowakei und in Deutschland gewesen 
zu sein. Einige Jahre vor dem Ersten Weltkrieg besuchte er Norwegen, wo er viele Jahre lang um-
herwanderte. Die letzten dreißig Jahre hat er auschließlich in Schweden verbracht, wo er sich und 
seine Familie vom Kupferschmiede-Handwerk, vom Schausteller-Gewerbe und vom Musizieren 
ernährte. Seit dem Jahre 1942 haben er und seine Gesellschaft ihr Winterquartier in Stockholm.’“

ill. 3 Kalderaš-Frauen in England, 1911. (aus Fraser 1992, S. 232)

Migrationsrouten der Vlax-roma
die Ankunft in Westeuropa
Amerika
Aufnahme der Wandernden in den Zielländern 
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ill. 6 Kalderaš-Zelte an der Garratt Lane, Wandsworth, London, im August 1911. (aus Fraser 1992, S. 231)

Die ankunft in westeuropa

im jahr 1866 kamen einige Roma, die wahr-
scheinlich aus Siebenbürgen stammten, mit 
österreichischen pässen über deutschland 
und belgien nach Frankreich, von wo sie 
bald wieder nach belgien abgeschoben wur-
den. 1867 zogen Kalderaš in gruppen von 
30, 40 und sogar bis zu 150 personen in of-
fenen pferdewagen durch Frankreich. [ill. 4]

1868 erreichten einige Kalderaš 
england. Sie schlugen ihre zelte in Vor-
orten londons auf, wo sie jedoch von den 
englischen Roma nicht besonders freund-
lich empfangen wurden. im selben jahr 
tauchten Kalderaš-Kupferschmiede in den 
niederlanden auf. ihre zelte und wagen so-
wie der Kontrast zwischen ihrer ärmlichen 
Kleidung und dem offen getragenen Silber 
und gold hinterließen großen eindruck 
bei der bevölkerung. die leute strömten 
zu tausenden auf die zeltplätze, sodass die 
Roma sogar eintritt verlangen konnten. in 
den frühen 1870ern kamen Roma aus italien 
und deutschland nach Frankreich. Auch 
sie zogen massen von besuchern an. in 
deutschland und den niederlanden tauchten 

1867 bzw. 1868 erstmals bärenführer auf, 
Ursari-Roma aus den Familien Gulabavič, 
Lazarovič oder Mitrovič. In Liverpool er-
schienen im jahr 1886 99 Kalderaš. Sie ka-
men aus griechenland, dem europäischen 
teil der türkei, aus Serbien, bulgarien und 
Rumänien und verließen das land im jahr 
darauf wieder. in Südschottland und nor-
dengland hielten sich in den jahren1885-87 
und 1907-08 einige Ursari auf. es waren 
aber vor allem die über deutschland nach 
großbritannien gekommenen lovara, die 
von den Kampagnen der presse und der 
polizei betroffen waren, welche gegen 
Roma mit deutschen pässen geführt wur-
den. ähnliche Vorfälle ereigneten sich in 
Frankreich, deutschland und der Schweiz. 
zwischen 1911 und 1913 waren in groß-
britannien Kalderaš-Familien namens 
Čoron, Kirpač, Demeter oder Maximoff 
mit ihren zelten in zügen unterwegs, was 
wiederum für Aufsehen sorgte. [ill. 3, 5, 6]

aMerika

nur wenige Roma blieben in großbri-
tannien. die meisten gingen als teil der 

großen europäischen Auswanderungswel-
le nach Amerika. Von den bereits im 16. 
und 17. jahrhundert aus Amerika depor-
tierten oder ausgewanderten Roma gab es 
dort kaum noch Spuren. durch die neu-
ankömmlinge hingegen sahen sich länder 
wie Argentinien oder auch die USA in den 
1880ern veranlasst, einreiseverbote für 
Roma zu verhängen.

Von 1850 an reisten hauptsächlich 
britische Romanichels in die Vereinigten 
Staaten ein. mit der zeit bildeten sie in den 
Staaten eine eigene, von der übrigen be-
völkerung abgeschottete gruppe, die sich 
auf wandergewerbe wie pferdehandel, 
Kupferschmied oder Korbflechten spezia-
lisierte. in den 1880ern kam es zu einem 
wandel im zuge der einwanderung nach 
nord- und Südamerika. immer mehr Süd- 
und zentraleuropäer immigrierten in die 
USA, sie stammten aus der Österreichisch-
Ungarischen monarchie, aus italien, der 
türkei, aus griechenland, Russland und 
Rumänien. Unter ihnen befanden sich viele 
Roma, 1882 kamen Rudari aus bulgarien 
und 1883 gruppen von ungarisch-slowa-
kischen musikern. letztere bilden den Kern 
der heutigen baschaldé, die in den USA als 

gepRieSene FeRtigKeit, bom-
bAStiSche pReiSe

„Während sie in Großbritannien waren, 
verbreiteten sie einen Hauch von orienta-
lischem Glanz in den unbebauten Gebieten 
außerhalb der Stadt. Die Frauen, einge-
webte Goldmünzen in ihren Zöpfen, und 
Ketten um Nacken und Brust geschlungen, 
boten ein eindrucksvolles Schauspiel, das 
sich vom Auftreten der englischen Kollegen 
völlig unterschied [...]; und die Männer, die 
bauschigen Hosen in Stulpstiefel gesteckt, 
in farbenprächtigen Hemden, Mänteln und 
Westen, besetzt mit Reihen von riesigen Sil-
berknöpfen (einige so groß wie ein Hühner-
ei), waren ebenso glänzend. Die Männer ver-
brachten die meiste Zeit damit, in Fabriken, 
Brauereien, Hotels, Restaurantes und der-
gleichen Kupferbehälter zum Reparieren 
aufzuspüren: ihre Fertigkeit und Leistung 
wurden weithin gepriesen; ihre bomba-
stischen Preise ebenso weithin missbilligt.“ 

ill. 5 (übersetzt aus Fraser 1992, S. 231ff.)

einwAndeRUng nAch KolUmbien

Ein kolumbianischer Rom berichtet 1998 von der Einwanderung seiner Vorfahren:
„Die Roma von Europa emigrierten nach Zentralamerika, von Zentralamerika emi-

grierten sie nach Südamerika, sie kamen nach Peru, sie kamen nach Brasilien, sie kamen 
nach Kolumbien. [...] Sie emigrierten über Panama, von Panama überquerten sie den Fluss 
Atrato und sie begannen in Antioquia [...] in der Savanne von Bogotá, an den Küsten, in 
verschiedenen Teilen. Laut den kolumbianischen Roma, den hier in Kolumbien geborenen, 
vergingen ungefähr 150 bis 160 Jahre. Denn mein Großvater starb mit 75 Jahren und er wur-
de bereits in Kolumbien geboren, meine verstorbene Großmutter wurde auch hier geboren.“
ill. 7 (deman, Katharina (2005) Untersuchung zur grammatik der Romani-Varietät der Kumpanja in bo-

gotá/Kolumbien. graz (phil. diss.), S. 11)



Die Zweite 
wanDerung

RomA | geSchichte

4.0

CounCil of EuropE

pRoject edUcAtion oF RomA childRen in eURope

Bibliografie

Crowe, David M. (1995) A History of the Gypsies of Eastern Europe and Russia. London / New York: I. B. Tauris Publishers  |  Fraser, Angus 
(1992) The Gypsies. Oxford / Cambridge: Blackwell  |  Marushiakova, Elena / Popov, Veselin (2001) Gypsies in the Ottoman Empire. A 
contribution to the history of the Balkans. Hatfield: University of Hertfordshire Press.  |  Salo, Matt T. / Salo, Sheila (1986) Gypsy Immigration 
to the United States. In: Papers from the Sixth and Seventh Annual Meetings, Gypsy Lore Society, North American Chapter. New York, pp. 
85-96  |  Tcherenkov, Lev / Laederich, Stéphane (2004) The Rroma. Volume 1. History, Language and Groups. Basel: Schwabe Verlag  |  
Vossen, Rüdiger (1983) Zigeuner. Roma, Sinti, Gitanos, Gypsies zwischen Verfolgung und Romantisierung. Frankfurt am Main: Ullstein   

musiker bekannt sind. die Rudari waren 
Artisten und Schausteller, die auch tieren, 
meist mit Affen oder bären, auftraten. Sie 
bezeichneten sich selbst als Österreicher, 
Serben oder türken. die betreffenden ge-
biete machten im damaligen Verständnis 
praktisch den ganzen balkan aus. Auch 
eine Gruppe von serbischen Mačvaya 
gelangte in die Vereinigten Staaten von 
Amerika. manche Roma kamen über 
Kuba, Kanada, mexiko und Südamerika in 
die USA, weil sie in diese länder leichter 
einreisen konnten. [ill. 6]

die Roma-bevölkerung latein-
amerikas zählt heute rund 2,5 millio-
nen und spiegelt die migrationsbewe-
gungen seit 1850 praktisch vollständig 
wieder. die größten gruppen sind auch 
hier Kalderaš, Lovara, Mačvaya, Beaš 
und xoraxane, sowie ehemals spanische 
calé. ebenfalls auf dem Kontinent le-
bende Sinti kamen zwischen den welt-
kriegen; ein hinweis darauf, dass die 
migration der Roma durch den 1. welt-
krieg nur vorläufig unterbrochen wurde.

aufnahMe Der wanDernDen
 in Den ZiellänDern 

in den meisten ländern westeuropas wa-
ren Roma vor dieser zweiten, ganz europa 
betreffenden migration kaum im blick-
punkt der Öffentlichkeit. das änderte sich 
mit den neuankömmlingen abrupt und 
stellte in der Folge oft auch die bereits 

länger ansässigen Roma vor probleme. in 
den niederlanden suchten die behörden 
beispielsweise fieberhaft nach Möglich-
keiten, die eingewanderten Roma wieder 
loszuwerden, was angesichts der ringsum 
verschärften einreisebestimmungen, vor 
allem in deutschland, immer schwieriger 
wurde. Unter dem immer feindseliger 
werdenden Klima hatten auch die einhei-
mischen Sinti zu leiden.
Auch in bayern wurden ab 1850 immer 
strengere bestimmungen gegen „zigeu-
ner“ erlassen. das führte gegen ende des 
jahrhunderts dazu, dass die sesshaften 
Roma – meist Sinti – aus dem öffentlichen 
bewusstsein nahezu verschwunden wa-
ren, während reisende gruppen, die man 
hauptsächlich als Ungarn oder obdachlo-
se deutsche betrachtete, immer verdäch-
tiger wurden. es herrschte die allgemeine 
überzeugung vor, dass diese unter dem 
deckmantel von pferdehandel oder musik 
umherziehenden leute in wahrheit vom 
betteln, Stehlen und von anderen Verbre-
chen lebten.
in Österreich-Ungarn wie im deutschen 
Kaiserreich führte die migration zu maß-
geblichen änderungen in der bisherigen 
„zigeuner-politik“. die einwanderung 
wurde von der Öffentlichkeit als „inva-
sion“ angesehen, weshalb es auch hier 
Schritt für Schritt zur Verschärfung der 
gesetze kam. massive einschränkungen 
der Reisefreiheit, strengere Reglemen-
tierung der gewerbeausübung und erste 
Versuche, die Roma zu registrieren, ent-

zogen diesen die lebensgrundlage, was 
unmittelbar zu problemen mit der übrigen 
bevölkerung führte.
in england gab es eine Reihe von gesetze-
sentwürfen, die das leben der „zigeuner“ 
zu erzieherischen zwecken weitgehend 
unter staatliche Kontrolle stellen sollte. 
in der intendierten strengen Form wurden 
diese gesetze jedoch vom parlament ab-
gelehnt. in Serbien verbot man 1879 das 
„nomadisieren“; in Frankreich wurde be-
reits 1907 begonnen, alle „zigeuner“ zu 
registrieren; Schweden verhängte 1914 
ein allgemeines einwanderungsverbot für 
Roma; Argentinien hatte dies bereits 1884 
getan, die USA 1885. 

SchlUSSFolgeRUng

die zweite migrationswelle der Roma 
brachte in vielen ländern starke Verände-
rungen innerhalb der Roma-bevölkerung 
mit sich. in manchen Staaten, vor allem 
in lateinamerika und Australien, führte 
diese migrationsbewegung überhaupt erst 
zur einwanderung von Roma. obwohl für 
eine Reihe von gruppen und für einige 
einzelfamilien die verschlungenen mi-
grationswege rekonstruiert werden konn-
ten, und obwohl die hauptrouten im All-
gemeinen einigermaßen nachvollziehbar 
sind, ist man weit davon entfernt, diese 
komplexe migrationsbewegung nachvoll-
ziehen zu können. eine umfassende do-
kumentation dieser zweiten großen Roma-
wanderung ist bis heute ausständig.
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